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SEBASTIANE
ein Film von Derek Jarman
GB 1976, 85 Minuten, Farbe, lateinische OF mit dt. UT

Bundesstart der deutschen Erstaufführung: 
16. Oktober 2008
im Verleih der Edition Salzgeber

Regie:	 Derek Jarman und Paul Humfress

Buch:	 Derek Jarman und James Whaley

Kamera: 	 Peter Middleton

Schnitt: 	 Paul Humfress

Ton: 	 John Hayes

Musik: 	B rian Eno

Choreographie und Tanz: 

	 Lindsay Kemp & Troupe

Musik / Orgie: 	A ndrew Wilson

Produziert von 	 Howard Malin 

	 und James Whaley (Megalovision)

Gefilmt in England und auf Sardinien

mit	 Leonardo Treviglio (Sebastiane)

	B arney James (Severus)

	N eil Kennedy (Max)

	 Richard Warwick (Claudius)

	 Ken Hicks (Adrian)

	 Janusz Romanov (Anthony)

	S teffano Massari (Marius)

	 Daevid Finbar (Julian)

	 Gerald Incandela (Leoparden-Junge)

Kurzinhalt
Der bei seinem Kaiser Diokletian in Ungnade gefallene 

Gardist Sebastiane wird an einen isolierten Außenposten 

des Reichs verbannt. Die anderen Soldaten dort vertrei-

ben sich in brütender Hitze die Zeit mit Schwertübun-

gen, Schwimmen, Körperpflege und erotischen Spielen. 

In der aufgeheizten Situation gerät er in Konflikt mit 

dem sadistischen Hautpmann Severus, der heimlich in 

ihn verliebt ist. Da Sebastiane sich ihm verweigert und 

sich außerdem zum Christentum bekennt, wird er von 

seinen Kameraden mit Pfeilen erschossen.

Der erste Spielfilm von Derek Jarman ist ein Kult-

Klassiker des erotischen Kinos und nun erstmals in den 

deutschen Kinos zu sehen. Er greift zwar geschichtlich 

auf die christliche Märtyrerlegende zurück, inszeniert 

den Heiligen Sebastian aber nach berühmten Vorbildern 

als schwule Ikone. Der erste und einzige Erotikfilm mit 

lateinischen Dialogen – auch für Schulklassen geeignet!
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Langinhalt 
und Hintergund
Historisch gesehen war Sebastian um 303 n.Chr. ein 

Offizier der kaiserlichen Wache im Palast Diokletians. 

Der Kaiser war eigentlich für seine Toleranz gegenüber 

den Christen bekannt. Aber Unruhen und Anschläge 

auf seinen Palast ließen ihn seine Haltung ändern und 

er befahl einen Vergeltungszug gegen all die Bürger, die 

sich nicht öffentlich zu den alten Göttern bekannten. 

Damit begann die letzte der Großen Christenverfolgun-

gen.

Der Film setzt ein, als der Kaiser aus Anlass seines 

20-jährigen Herrschafts-Jubiläums von Tänzern ein 

Fruchtbarkeitsritual aufführen lässt. Auf dem Höhe-

punkt des Abends wird ein junger Page der Zugehö-

rigkeit zum Christentum bezichtigt und soll exeku-

tiert werden. Sebastiane, der Führer der kaiserlichen 

Wachgarde und Favorit des Kaisers, protestiert und 

wird daraufhin selbst verdächtigt, ein Christ zu sein. 

Seiner Ämter enthoben, wird der junge Mann zu einem 

entfernten Außenposten der kaiserlichen Soldaten ent-

sandt. Dort, in einer Atmosphäre aus Langeweile, eroti-

scher Aufladung und alltäglichem Kräftemessen, isoliert 

er sich zunehmend von der Gruppe seiner Kameraden, 

die ihn ihrerseits immer argwöhnischer beobachten. 

Besonders angespannt ist Sebastianes Beziehung zu sei-

nem Hauptmann Severus, der heimlich in den jungen 

Soldaten verliebt ist. Als die sadistischen Tendenzen des 

Hauptmanns mehr und mehr in Sebastianes Märtyrer-

haltung und Verweigerung ihr Ziel finden, setzt sich 

eine Dynamik in Gang, die schließlich mit Sebastianes 

Hinrichtung endet. 

Der Heilige Sebastian, ein Märtyrer, der für seinen 

Glauben den Tod riskiert, wurde schnell zu einem der 

populärsten katholischen Heiligen. Der nackte schöne 

Soldat, von Pfeilen durchbohrt und den öffentlichen 

Blicken ausgesetzt, ist aber auch seit jeher eine schwule 

Ikone. Eines der wenigen künstlerischen Themen (vor 

allem in der Renaissance), in denen der nackte männli-

che Körper gefeiert werden konnte, aber auch ein kom-

plexes erotisches Motiv mit Elementen des Masochis-

mus wie des Voyeurismus.

In seiner schwulen Aufladung ist der durchbohrte 

Körper des Heiligen einerseits ein Hinweis auf Zeiten, 

in denen schwules Begehren sich des Bildrepertoires 

einer repressiven christlichen Kultur bediente, um sie 

mit anderen Bedeutungen auszustatten – andererseits 

war darin der begehrende schwule Blick auf den männ-

lichen Körper immer auch mit Gefahr, Martyrium und 

Zensur verbunden. Nicht zuletzt deshalb ist zu erklä-

ren, dass in den Zeiten der Aids-Hysterie eine Renais-

sance des Sebastian-Motivs in der schwulen Kunst zu 

beobachten war.
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SEBASTIANE wurde aus einer nicht ganz ernsthaf-

ten Idee heraus 1975 entworfen. Jarman hatte zuvor 

als Maler und Bühnenbildner auf sich aufmerksam 

gemacht. Nur einige Insider der Londoner Kunstszene 

wussten von seinen ambitionierten und höchst persönli-

chen Super-8-Filmen, die zu dieser Zeit entstanden.

Mit seinem Freund James Whaley schrieb Jarman 

innerhalb kurzer Zeit ein Drehbuch über den christli-

chen Märtyrer, das sich auf wissenschaftliche Thesen 

von Guy Ford berief (der bei dem Film als Regieassistent 

fungierte). Relativ schnell war den 

dreien klar, dass sie den Film in 

lateinischer Sprache drehen woll-

ten – moderne Slang-Ausdrücke 

aus dem Mund von römischen 

Hauptmännern und Soldaten 

wären unfreiwillig komisch gewe-

sen. Jack Welch, ein befreundeter 

Latein-Lehrer, übersetzte darauf-

hin die Dialoge in schulbuchreifes 

Latein, wobei es einige umgangssprachliche und frivole 

Wortneuschöpfungen zu erfinden galt.

Das Drehbuch wurde mehrfach umgeschrieben – 

eigentlich diente es während der Dreharbeiten lediglich 

als narrative Orientierung, um jederzeit Raum für die 

Eigenarten der Drehorte (auf Sardinien), die besonderen 

Fähigkeiten der Schauspieler (Schatten-

boxen, Tanz, Flötenspiel etc.) zu gewähr-

leisten.

Natürlich war dieses Projekt nicht 

einfach zu finanzieren. Whaley investierte 

zwar genug privates Geld, damit man 

mit dem Drehen beginnen konnte; Aber 

erst der Einsatz seines Freundes Howard 

Malin ermöglichte es, genug finanzielle 

Unterstützung für die Fertigstellung und 

Postproduktion zu gewinnen. Malin war 

sofort klar, dass er sich damit nicht an 

die staatliche Filmfinanzierung wenden 

konnte – bei diesem Thema und ange-

sichts der vorherrschenden bürokrati-

schen Strukturen. Also wurden Privat-

leute für das Projekt begeistert – vor 

allem Sammler von Jarmans Gemälden, 

die dem unerfahrenen Regisseur vertrau-

ten und gar nicht daran dachten, inhalt-

lich bei dem Projekt Einfluss zu nehmen. 

Da der Einsatz für das Projekt also vollständig auf per-

sönlichen Beziehungen und Sympathien beruhte, ent-

stand ein außerordentlicher Teamgeist in der kreativen 

Arbeit – und so wurde SEBASTIANE, einer der ersten 

wirklich unabhängig produzierte britische Filme, zu 

einem Vorbild und Modell für ein alternatives und frei-

geistiges ‚Queer Cinema‘ bzw. ‚Independent Cinema‘ im 

Allgemeinen.

Die Produktionssprache Latein ließ einen Cast aus 

Schauspielern mehrerer Nationalitäten zu – da die Aus-

gaben für Nachsynchronisation sowieso nicht im Budget 

enthalten waren (bis heute ist SEBASTIANE der einzige 

englische Film, der nur im nicht-englischen Original mit 

englischen Untertiteln existiert). Das Ensemble bestand 

hauptsächlich aus professionellen Schauspielern, andere 

kamen auf eigenartigen Wegen dazu: Barney James, der 

den Severus spielt, war eigentlich Drummer in der Band 

von Rick Wakefield; Der Hauptdarsteller Leo Treviglio 

war ein italienischer Dichter und Kurzzeit-Mitglied des 

Living Theater, als er Jarman in Rom bei der Arbeit zu 

einem Gargantua-Projekt traf. Auf den Drehort, einen 

Privatstrand auf Sardinien, wurden die Filmemacher 

durch Freunde aufmerksam gemacht. Das meiste ent-

stand im kreativen Prozess sowieso vor Ort – angepasst 

an die vorgefundenen Umstände. Jarman gab zu: „Die-
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ser Film wurde eher arrangiert als inszeniert!“, was für 

ihn aber nicht gegen das Ergebnis sprach. 

Gedreht wurde in zehn Tagen, mit einem kleinen Team, 

das hauptsächlich aus BBC-Mitarbeitern bestand (bei 

der auch der Co-Regisseur und Cutter Paul Humfress 

angestellt war). Das Material wurde immer sofort nach 

London geschickt und erst nach der Rückkehr konnte 

man das Ergebnis begutachten. Natürlich gab es beim 

Drehen mehrere Zwischenfälle - vor allem die Special 

Effects bei der Szene des von Pfeilen durchbohrten 

Sebastian waren trotz der Hilfe eines Fachmannes aus 

der Cinecitta ein Problem, das einen kompletten Tag in 

Anspruch nahm und einen leicht verletzten Hauptdar-

steller zur Folge hatte.

Mit dem Ergebnis des belichteten Materials ließen 

sich jedenfalls ohne besondere Schwierigkeiten genug 

Mittel für die Postproduktion auftreiben. Für die Musik 

konnte Brian Eno gewonnen werden – SEBASTIANE 

war sein erster Filmscore überhaupt. Die Unabhän-

gigkeit der Finanzierung setzte sich auf dem Feld der 

Distribution fort. Malin gründete mit der Cinecycle in 

Zusammenarbeit mit dem etablierten Verleih Cinegate 

eine eigene Distributionsfirma, die den Film in drei eng-

lischen Städten starten konnte, nachdem SEBASTIANE 

auf dem Filmfestival in Locarno große Aufmerksamkeit 

auf sich gezogen hatte.

Dort gab es zunächst Angriffe von allen Seiten – in 

Italien liefen sowohl rechte als auch linke Institutionen 

gegen die eigenwillige Interpretation eines christlichen 

Mythos’ Sturm. Aus England gab es einige Nestbe-

schmutzungs-Vorwürfe und eine offensichtliche Über-

forderung in der Einordnung dieses außergewöhnlichen 

Werks – man wusste gar nicht, wo so was plötzlich her-

kam, da man die verkrusteten Strukturen der englischen 

Filmwirtschaft gewohnt war. Der Authentizitäts-Fetisch 

der Briten angesichts einer historischen Darstellung war 

Jarman natürlich vertraut und seit langem ein Dorn im 

Auge. Sein SEBASTIANE ist genau recherchiert (für 

die Details studierte er etruskische Originalquellen), 

aber zugleich auch bewusst offen gehalten für Verweise 

auf die aktuelle Zeit (daher hat seine Orgie zu Beginn 

des Films genauso viel mit den Ritualen im Palast des 

Diokletian zu tun wie mit den Partys im 1960s ‚Swin-

ging London‘). Die Idee mit den lateinischen Dialogen 

ist da ebenfalls als einaugenzwinkerndes Spiel mit den 

selbsternannten Bewahrern historischer Genauigkeit zu 

verstehen: mehrere Lehrer und Pfarrer empfahlen den 

Film ihren Schützlingen aufgrund des hervorragenden 

Schullateins – und übersahen dabei seine ‚Homoero-

tisierung’ der christlichen Märtyrergeschichte. Derek 

Jarman experimentierte hier zum ersten Mal mit Neu-

interpretationen und modernen Öffnungen historischer 

Stoffe – eine Methode, die er u.a. in CARAVAGGIO 

und EDWARD II. so meisterhaft weiterentwickelte.

Für Jarman ging es in SEBASTIANE vor allem um 

Homosexualität. „Es ist vielleicht der erste Film über-

haupt, der Homosexualität als gesellschaftliches Faktum 

herausstellt, das überhaupt nicht hinterfragt wird – als 

Antwort auf all die anderen Filme, in denen Heterose-

xualität als Normalität vorausgesetzt wird und ihrer-
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seits niemals hinterfragt wird. Das ist auch nicht – wie 

andere Filme vorher – ein Film für ein Ghetto-Publikum 

– oder für ein heterosexuelles, für das schwule Bezie-

hungen von außen als ‚etwas Besonderes‘, als soziales 

oder persönliches Problem dargestellt werden. In unse-

rem Film geht es um eine Gruppe von Männern, isoliert 

von der restlichen Gesellschaft – das ist ein Labor vieler 

möglicher Arten von Beziehungen – die leider, wie es 

Sebastianes apollonischen Phantasien schon vorweg-

nehmen, seitdem bis heute aus der sozialen Welt ver-

drängt wurden und werden“, so Jarman in Interviews 

zum Filmstart.

Es ist die visuelle Originalität, die unverkrampfte Ero-

tik, die Sicherheit im thematischen und künstlerischen 

Ansatz, verbunden mit der Selbstständigkeit und dem 

persönlichen Engagement in der Finanzierung dieses 

Projekts, die SEBASTIANE so kraftvoll und einzigar-

tig im Kontext der englischen Filmgeschichte machen. 

Gerade auch im Wissen um Jarmans weiteren kompro-

misslosen Weg, seine Filmerfolge bis BLUE (1994), sei-

nen bis heute lebendigen Spirit und seine filmgeschichtli-

chen Bedeutung u.a. für die Regisseure des ‚New Queer 

Cinema‘ und des amerikanischen Independent-Films 

im Allgemeinen ist aus SEBASTIANE mehr geworden 

als der große, etwas frivole Spaß, als der er vielleicht 

zunächst gemeint war...

„Ein wirklich originieller Film aus Großbritannien. 

Eine kraftvolle Studie über Sexualität (hier haupt-

sächlich in der homosexuellen Variante) und über die 

mehrdeutigen Konsequenzen, die es hat, wenn man 

Menschen in eine Extremsituation außerhalb der zivi-

lisierten Welt bringt. Aber vor allem hat dieser Film 

eine seltene Kraft, die man im britischen Kino sonst gar 

nicht gewohnt ist, und eine Offenheit und Direktheit, 

die das völlige Gegenteil von Camp ist.“ 

Derek Malcolm, The Guardian

„Sebastian bekam die Pfeile, die er verdiente. Kann 

man mit diesem lateinischen Heimlichtuer Mitleid 

haben? Der stigmatisierte Seb, der seine Wunden auf 

tausend Altären wie ein Anfänger zur Schau stellt. 

Die Dreharbeiten auf Sardinien – 30.000 Pfund in 

einem Aktenkoffer von einem Schiffsmagnaten – waren 

hart, lang und heiß. Einige am Set schrien: ‚Scheiß Aus-

beutung!’ und gingen, weil ich angeblich einen Porno-

film drehte.

Ich blieb an meinem Feuer sitzen, bis die sardischen 

Hirten mitten in der Nacht ihre Ziegen am Strand 

entlang trieben. Es waren dreihundert Ziegen, und 

alle hatten Glocken, die in der Sternennacht läuteten. 

Das waren keine Kirchenglocken; sie klangen wie plät-

scherndes Wasser, die Musik der Sphären. Piero, der 

jüngste der Hirten, hüllte mich in eine Decke und nahm 

mich auf den alten etruskischen Turm mit hinauf, der 

das Meer nach Westen hin beherrschte. Dort hielt er 

mich fest und küsste mich. Als wir nach Rom zurück-

kehrten, hatten alle Ziegenhirten auf Sardinien engli-

sche Liebhaber.“

Derek Jarman, aus „Auf eigene Gefahr“, Wien 1996
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